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Liebe Freunde unseres    
Zisterzienserklosters! 

Vor 25 Jahren, am 3. Mai 1989 wur-
de der Grundstein des Zisterzien-
serklosters in Stiepel durch Kardi-
nal Franz Hengsbach und Abt Ger-
hard Hradil OCist aus Heiligen-
kreuz gelegt. Hengsbach bemühte 
sich über mehrere Jahre intensiv 
um den Bau eines Klosters in sei-
nem Bistum und warb in Heiligen-
kreuz immer wieder um die Aus-
sendung von Mönchen. Abt Ger-
hard Hradil traf zum richtigen 
Zeitpunkt die richtige Entschei-
dung und entsprach dem Wunsch 
des Kardinals, indem er 4 Zister-
ziensermönche ins Ruhrgebiet 
sandte. Das war mutig!  

Gründungsprior P. Beda Zilch war 
voller Schaffenskraft und hatte gu-
te Ideen: Am 11. Mai 1989 eröffnete 
er die erste Monatswallfahrt in 
Stiepel, mit der er in Niederöster-
reich bereits gute Erfahrungen ge-
macht hatte. Innerhalb kurzer Zeit 
entwickelte sich diese zu einem 
monatlichen Höhepunkt und ist 
heute vom Kloster Stiepel kaum 
mehr wegzudenken.  

Zur Jubiläumswallfahrt am 11. Mai 
erwarten wir dankbar Pater Beda 
Zilch OCist. 

Die Gründung eines eigenen För-
dervereins  war die Idee von Kardi-
nal Hengsbach. Mit knapp 800 Mit-
gliedern darf der Verein heuer sein 
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Sie legten vor         
25 Jahren 

 den Grundstein:  
 

Kardinal Hengsbach   

und  

Abt Gerhard Hradil  
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seither eine der größten Abteien 
Europas. Der Ausbau der Hoch-
schule in Heiligenkreuz ist bereits 
weit fortgeschritten und wird 
wahrscheinlich Ende des Jahres 
abgeschlossen sein.  

Für das Stift Heiligenkreuz gibt es 
wieder neue Kandidaten. Eigent-
lich klingt es unglaublich, denn es 
sind dort 9 Männer, die Zisterzien-
ser werden möchten. Deo gratias! 
Auch wir in Stiepel haben einen 
Kandidaten über den wir uns freu-
en und der sich Ihnen in dieser 
Ausgabe vorstellt.  

Im Auditorium Kloster Stiepel hat 
es in der Leitung einen Wechsel 
gegeben: P. Markus Gebhard Stark  
wird künftig neben seiner Aufgabe 
als Wallfahrtsrektor die Verant-
wortung für das Auditorium Klos-
ter Stiepel übernehmen. Wir dan-
ken P. Placidus Beilicke für sein 
fruchtbares Wirken in den vergan-
genen 3 Jahren.    

Viel Freude beim Lesen. 

Herzlichst Ihr P. Pirmin 

stand plant deshalb seit mehreren 
Monaten die Restaurierung.       

Jedes Jahr wird die Wallfahrtsaison 
am 1. Mai eröffnet. Heuer wollen 
wir anlässlich des Jubiläums einen 
eigenen Akzent setzen: Eine Fest-
messe am Abend mit unserem Kir-
chenchor soll für einen guten Auf-
takt sorgen.    

Die Bochumer Symphoniker möch-
ten mit einem kleinen Ensemble  in 
Stiepel ein Benefizkonzert geben, 
worüber wir uns besonders freuen. 
Am Abend des 21. Mai spielen sie 
für die Restaurierung unserer Kir-
che St. Marien. Details werden be-
kanntgegeben.  

Am 4. Februar starb Altbischof  
Hubert Luthe. Viele Jahre war er 
mit dem Kloster Stiepel fest ver-
bunden und hat dieses stets als ein 
geistiges Zentrum bezeichnet. Die 
Mönche von Stiepel und die bei-
den Äbte Maximilian u. Christian 
nahmen am Begräbnis teil.  R. I. P.   

Abt Dr. Maximilian  Heim OCist 
wurde am 10. Februar vor 3 Jahren 
zum Abt von Heiligenkreuz ge-
wählt. Mit großer Umsicht leitet er 

Im Jubiläumsjahr schauen wir 
dankbar auf das Kloster, aber auch 
auf die Wallfahrtskirche St. Ma-
rien, die am 14. Nov. 1915 geweiht 
wurde und damit 100 Jahre alt 
wird. Aufgrund der beiden Jubilä-
en entsteht derzeit eine schöne 
Festschrift, die gegen Ende des 
Jahres erscheinen wird.  

Ein Film, der über das Kloster und 
die Kirche berichten soll, ist seit 
einigen Monaten in Bearbeitung. 
Nach einer ersten Kostprobe dür-
fen wir uns auf eine großes Werk 
freuen.    

Für Ende Mai ist eine Ausstellung 
zum Thema: „Marienwallfahrt – 
einst und jetzt“ geplant, wofür wir 
den Kreuzgang und Kapitelsaal 
freigeben.  

Zum 100-jährigen Jubiläum einer 
Kirche gehört unbedingt auch eine 
Innenrestaurierung. Mehrere Gut-
achten bestätigen, dass durch die 
hohe Besucherzahl in St. Marien 
enorme Feuchtigkeit in die Kirche 
eindringt, die sich an den kühlen 
Wänden niederschlägt und für den 
starken Verschmutzungsgrad ver-
antwortlich ist. Der Kirchenvor-

 

Noch sind Plätze frei  
für die Fahrt nach Rom 

zur  

 

 
 

 
 
 

H e i l i g s p r e c h u n g  
von 

Johannes XXIII. 
und 

Johannes Paul II. 

Prior P. Pirmin Holzschuh OCist  

Infos: Flyer (Kirche)  
www.kloster-stiepel.de  

Klosterpforte 0234/77705-0  

22. bis 27. April 2014 
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FAMILIENKATECHESE mit Prior P. Pirmin Holzschuh OCist 

 

„Ich glaube … (an)  das ewige Leben“ 

 

Wichtig: Wir sind als freie Menschen mit freiem 
Willen von Gott als sein Ebenbild geschaffen worden 
- unsere Suche nach dem Wahren, Schönen und Gu-
ten findet erst in IHM Erfüllung.  

Lehre: Die gegenwärtige Welt wird am jüngsten Tag 
untergehen und neu gestaltet werden. Den Zeit-
punkt der  Umgestaltung der Erde und des Univer-
sums, die vollendete Gottesherrschaft (1 Kor 15,24), 
kennen wir nicht. Mit dem Tod und der Auferste-
hung Christi – mit seiner Liebe - wurde alles erlöst 
und das Ewige Leben hat bereits hier auf der Erde 
begonnen. Die Herrlichkeit des Himmels übersteigt 
unsere menschliche Vorstellungskraft. 

Der Himmel ist dort, wo die LIEBE ist, ER hat ihn 
bereits zu uns gebracht!  
 

Über 800 Mal wird das Himmelreich (Ewigkeit etc.) 
in der Hl. Schrift erwähnt. 

Lehre: Am Tag der Wiederkunft Christi wird er alle 
Menschen richten. Seinen Auserwählten - denen, die 
ihn lieben -  eröffnet er eine nie versiegende Quelle 
von Glück, Frieden und Gemeinschaft. (vgl. 2 Petr 
3,13; Offb 21,4).  

Sie bleiben mit Leib, Sinnen und Gefühlen, mit We-
senszügen und Eigenschaften die, die sie sind.  

Kleine Unvollkommenheiten unter denen wir oft 
leiden wie Zorn, Faulheit, Hochmut, Neid, Begierde 
etc. wird es im Himmel nicht mehr geben.                                    
Auch werden wir erlöst sein von: Krankheit, Alters-
beschwerden, Altern, Tod, Katastrophen, Bösem, 
Süchte, zwischenmenschlichen Schwierigkeiten, also 
von allem Leid.   

Jesus weist aber auch auf  2 Wege, sprich 2 Tore hin. 
Einer von beiden führt ins Verderben. Es bedarf also 
auch (jetzt schon) der Mühe und der Anstrengung. 

Jeder sehnt sich danach, geliebt zu werden. Denn 
unser Schöpfergott ist die Liebe. Im Himmel werden 
all unsere Sehnsüchte,  angenommen und geliebt zu 
werden, erfüllt werden. 

„Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen 
… Wenn ich gegangen bin und einen Platz für Euch 
vorbereitet habe, komme ich wieder und werde euch 
zu mir holen , damit auch ihr dort seid, wo ich 
bin“ (Joh 14,2-3). 

          „Die Erbsünde“ 

Gibt es sie? Was ist  und was bedeutet sie? Trotz ver-
schiedener Meinungen ist die Erbsünde letztendlich 
logisch und nachvollziehbar. 

Die Anfänge liegen bei Adam (=Mensch, Ackerboden) 
und Eva (= Leben), den ersten Menschen. Entweder 
hat Gott die ersten Menschen in einem Akt erschaffen 
oder menschliches Leben hat sich langsam entwickelt 
= Evolution. Wenn Evolution, dann muss Gott aber zu 
einem bestimmten Zeitpunkt dem ersten Menschen 
eine Seele eingegossen (eingehaucht) haben. 

Nach dem Schöpfungsbericht ist der Mensch als gutes 
Wesen, in Freundschaft mit seinem Schöpfer, im Ein-
klang mit sich, am göttlichen Leben teilhabend, sprich 
in heiligmachender Gnade (bei uns nach Taufe / 
Beichte) erschaffen worden. Ein paradiesischer Zu-
stand, der nur noch durch eine Neuschöpfung über-
troffen werden kann. 

Also fragen wir uns nach dem Ursprung des Bösen! 
Die „gefallenen Engel“ (wie Nachhasch als Schlange) 
sind freiwillig böse geworden.  In der Geschichte vom 
ersten Sündenfall versucht der Teufel den Menschen. 
Eva und Adam missbrauchen ihre Freiheit und ent-
scheiden sich freiwillig gegen Gott. Wie Kinder, die 
genau wissen, wenn sie Unrecht tun. 

Gott prüft seine Geschöpfe und schreibt „auf krum-
men Zeilen gerade“, gemäß seinem göttlichen Heils-
plan. 

Nach dem Sündenfall ist alles anders. Die Harmonie 
zwischen Mensch und Gott, die Einheit zwischen 
Mann und Frau, die ursprüngliche Heiligkeit und die 
Herrschaft der Seele über den Körper sind zerbrochen. 

Was hat das alles mit mir zu tun? Warum betrifft es 
alle Nachkommen Adams und Evas? 

Thomas von Aquin sagt: „Das ganz Menschenge-
schlecht ist wie der Leib eines Einzelnen, bildet also 
eine Einheit.“ Die Weitergabe der ursprünglichen Sü-
de ist ein Zustand - jedoch keine Tat (keine persönliche 
Schuld). Der Mensch bleibt der Sünde zugeneigt. 

Die Taufe tilgt die Erbsünde, die Folgen  (geschwächte 
Natur) bleiben und verpflichten jeden einzelnen zum 
geistlichen Kampf. 

                 Gott gibt den Menschen nicht auf .  

Christus wird als der neue Adam gesehen (Phil 2,8). 

Thomas von Aquin: „Gott lässt das Böse nur zu, um 
etwas Besseres daraus entspringen zu lassen“ (vgl. 
Röm 5,20). 

     Barbara Hause 

5. Januar 2014 2. Februar 2014 

Aus dem Kloster 
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den. Aufgerüttelt! Weil wir selber 
mit und in Christus genau diesen 
Weg schon gegangen sind! 

Wir sind getauft! Wir sind gefirmt, 
mit dem Heiligen Geist versiegelt. 
Liebe Schwestern und Brüder, es 
ist kein Hochmut, sondern es ist 
ein Wort des Herrn an dich ganz 
persönlich: 

„Du bis mein erwählter Diener, 
meine erwählte Dienerin! 

Ich, der Herr, habe dich aus Ge-
rechtigkeit gerufen, und ich fasse 
dich an der Hand.“  

Das verweist genau auf das, was in 
uns allen die christozentrische Di-
mension unseres Glaubens be-
schreibt. Christus in die Mitte des 
eigenen Lebens zu stellen. Durch 
Christus anderen ein Licht zu sein! 
Christus die Möglichkeit zu geben, 
dass ER durch mich in andere Le-
ben, in diese todesverfallene Welt 
hinein leuchten kann. 

Das ist auch das, was in uns das 
Marianische beschreibt: „Siehe, ich 
bin die Magd des Herrn, mir ge-

dass keiner von uns dazu be-
stimmt ist, in Person „der Bund für 
Gottes Volk und das Licht für die 
Völker zu sein“ (Jes 42,6). 

Das ist Christus selber, und nur er! 
Also: Demut ist angesagt. 
Aber! – Ein wunderbares Wort! 
Was würden wir nur ohne das 
aber tun? – Aber, liebe Freunde, 
jetzt kommt der Knackpunkt: 

„Nämlich die Demut, die aner-
kennt und begreift, dass ich nicht 
kein Pater Prior, kein Abt, kein Bi-
schof, kein Papst, und – oh Wun-
der – auch nicht die junge Dame, 
die sich in der Kölner Christmette 
fast erkältet hätte – (jetzt versteht 
man endlich wieder, weshalb es zu 
den Werken der Barmherzigkeit 
gehört, die Nackten zu bekleiden) 
– dass also keiner von uns der Er-
löser ist, sondern Jesus Christus 
allein.“ 

Wenn wir in der Klarheit und Ein-
sicht dieser Demut sind, dann ist 
es kein Hochmut, sondern das An-
gebrachteste überhaupt, diese Tex-
te der Lesung auf sich selbst zu 
beziehen. Ich auf mich, Du auf 
Dich! 

Jede und jeder hier soll von den 
Sätzen dieser Lesungen mitten hin-
ein ins Herz, in sein konkretes Le-
ben getroffen und erschüttert wer-

Predigt von 
Pater Kilian  Müller OCist 

Stift Heiligenkreuz 

 
Venerabilis Pater Prior, 

hochwürdige und ehrwürdige  
liebe Mitbrüder, 
liebe Schwestern und Brüder im 
Herrn! 
 

Die eigene Standortbestimmung 
zwischen Hochmut und Demut ist 
wahrscheinlich eine der größten 
Herausforderungen im geistlichen 
Leben. Das ist so als Mönch im 
Kloster, als Priester, aber letztlich 
für Sie alle, wenn Sie im Lauf eines 
einzigen Tages doch wenigstens 
einmal in irgendeiner Weise ihre 
Gedanken auf Gott richten; wenn 
Sie den Tag mit einem Gebet be-
ginnen, ja: wenn Sie ihr Herz erhe-
ben, und es wirklich beim Herrn 
haben, wie wir es am Beginn der 
Präfation nachher auch beten wer-
den. 
 

Beim Lesen der Texte, die wir zum 
Fest der Taufe des Herrn eben ge-
hört haben, besonders aus dem 
Buch Jesaja – „Seht, das ist mein 
Knecht, den ich stütze; das ist mein 
Erwählter, an ihm finde ich Gefal-
len.“ (Jes 42,1) – da kam mir, gera-
de als Neupriester, schon dieser 
Gedanke: „Der meint mich!“ 

Und im gleichen Moment war 
auch der Vorwurf da: 
„Pater Kilian, du eingebildeter, 
stolzer Gockel! Geht’s noch? Der 
Text redet vom Gottesknecht! Er 
meint Jesus Christus, und nicht 
Dich!“ 
 

Liebe Freunde, es ist ganz klar, 
dass diese Texte auf Jesus hinwei-
sen, auf seine Sendung, seine Er-
wählung, und ich weiß natürlich, 
dass ich nicht, und keiner von uns 
hier im Letzten auf der Erde das 
Recht begründet (vgl. Jes 42,4), 
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Letzen die Last getragen, die Welt 
zu erlösen und Menschen zu ret-
ten! Denn keiner von uns hier kann 
auch nur eine einzige Seele retten! 

Aber – da ist wieder das aber – ich 
will – und ich hoffe, alle von euch 
wollen das auch – mein Leben in 
den Dienst einer Macht – einer Per-
son – stellen, die Menschen Licht, 
Sinn und Freude, die ihnen Erlö-
sung gibt, die Blinde sehend 
macht, und Gefangene befreit. Mit 
ganzer Kraft will ich mit euch, und 
durch und mit und in Jesus Chris-
tus reden, atmen, leben und ster-
ben. 

Für ihn, der mir begegnet ist, der 
mein Leben gerettet hat, der eure 
und meinen Namen von Ewigkeit 
her in seine Hand geschrieben, der 
mich zum Priester gemacht hat – 
für euch. Mit ganzer Kraft will ich 
ihn sichtbar machen. Denn er tut 
das Werk! 

Liebe Schwestern und Brüder, der 
Theologe Karl Rahner hat es mit so 
wunderbaren Worten beschrieben:  

„Gott hat sein tiefstes, schönstes,  
fleischgewordenes Wort in unsere 
Welt hinein gesagt. Und dieses 
Wort heißt: Ich liebe dich, du Welt, 
du Mensch. Ich bin da. Ich bin bei 
dir. Ich bin dein Leben. Fürchte 
dich nicht. Wo du nicht mehr wei-
ter weißt, bin ich bei dir. Ich bin in 
deiner Angst, denn ich habe sie mit 
gelitten. Ich bin in deiner Not und 
in deinem Tod, denn heute begann 
ich mit dir zu leben und zu ster-
ben. Ich bin in deinem Leben. Und 
ich verspreche dir: Dein Ziel heißt 
Leben.“                            

Liebe Schwes-
tern und Brü-
der, liebe Mit-
brüder! Ich bitte 
euch: „Vergesst 
das niemals! 
Das Ziel heißt 
Leben, in Fülle, 
schon heute!“ 

Amen. 

billigen Schnäppchen daher. Zu-
ckersüß, wahnsinnig praktisch, so 
naheliegend und menschlich so 
plausibel, ein Seelenschmeichler 
mit Wellness-Garantie. 

Und kurz vor dem Ziel stellt er 
noch ein Quengelregal auf, so wie 
kurz vor der Kasse im Supermarkt, 
die uns zurufen: 

„Ich habe genau das, was du 
brauchst! Was dir noch fehlt! Greif 
noch schnell zu, bevor es zu spät 
ist.“ 

Kein Drogenabhängiger, niemand, 
der in irgendeiner Sucht, nach Al-
kohol, Glücksspiel, Sex, Pornogra-
phie, nach Drogen, nach Karriere 
gefangen ist; kein einziger Mensch, 
der Selbstmord begeht tut das aus 
einem anderen Antrieb als der 
Sehnsucht nach Frieden und Ruhe, 
nach Transzendenz, also dem 
Übersteigen des rein Weltlichen. 
Keiner! 

Liebe Schwestern und Brüder, 

Erlösung, dieses für uns etwas 
sperrig klingende Wort, es soll in 
unserem Leben eine konkrete Grö-
ße sein. 

Denn diese Erlösung ist eine Per-
son! Jesus Christus hat uns die Last 
von den Schultern genommen! Er 
hat für uns das schwere Kreuz ge-
tragen, nicht nur, damit wir in der 
Beichte die Befreiung von unseren 
Sünden empfangen. Er hat so im 

schehe nach deinem Wort!“  (Lk 
1,38) 

Liebe Schwestern und Brüder, 
Glauben ist nicht ein bequemes 
Sich-Einrichten! Nicht hinein, son-
dern hinaus! Glauben, das heißt: 
durchlässig werden für Christus, 
der das Licht ist, das jeden Men-
schen erleuchtet. Glauben ist nicht 
sich ein-richten, es bedeutet sich 
aus-richten, nämlich auf Christus. 

Wenn er die Mitte meines Lebens 
ist, wenn er ein Freund ist, mit 
dem ich spreche, dessen Nähe ich 
suche und erfahre, im Gebet, in 
den Sakramenten, ein Freund, mit 
dem ich im reinsten, und wahrsten 
Sinne eine intime (innigste) Bezie-
hung pflege, dann werde ich, dann 
wirst du, werden Sie durchlässig 
für Christus, dann leuchtet sein 
Licht denen, die im Dunkel sitzen. 

Und wie bitter nötig hat das diese 
Welt! Wie bitterlich sehnen sich die 
Menschen nach einer Freude, die 
nichts und niemand von ihnen 
nehmen kann! 

Wie schmerzlich sehnt sich doch 
jeder von uns, jeder Mensch, nach 
diesem Frieden, nach Ruhe, nach 
Gemeinschaft und dem Angenom-
mensein, nach Erfüllung seiner 
Sehnsucht, nach dem Ende aller 
Mühen! 

Und das perfide ist, der Teufel be-
nutzt genau das. Er benutzt unsere 
Sehnsucht und kommt mit seinen 



wir waren 15  und konnten also 
häufig Hausbesuche machen.  

Ende der achtziger-Jahre wechselte 
ich wieder meinen Lebensweg und  
fing an bei Ordensfrauen zu arbei-
ten, und zwar auf ihrer Pflegestati-
on. Es war eine wunderschöne Ge-
gend, ein altes Herrenhaus mit 
großem Grundstück, 20 Meilen 
von der Südküste Englands, Holy 
Cross Priory, in der Nähe von 
Heathfield.  

Dort habe ich 24 Jahre gewohnt 
und gearbeitet. Meine lieben Eltern 
sind alle beide uralt geworden und 
dann auch gestorben. Ein uralter 
Vetter von mir wohnte bei  den 
Schwestern. Das war für mich ein 
großes Glück, denn ich durfte mit-
helfen, ihn zu pflegen.  

Er war Jesuitenpater und hieß 
Hugh Thwaites. Im Krieg war er 
Gefangener und Sklavenarbeiter in 
Singapore gewesen und hatte beim 
Bau der berüchtigten Eisenbahnli-
nie mitgearbeitet. Ich erwähne das, 
weil er selber nie verbittert war. Er 
sagte mir oft: ,,Wir müssen im Le-
ben absolut alles verzeihen,“ und 
auch: „Wir müssen versuchen je-
den Menschen zu mögen (also 
nicht nur zu lieben…)“. 

In der Zeit, welche ich bei ihm 
verbringen durfte, ist der Wunsch 
Mönch zu werden in mir aufge-
gangen. Er starb im Alter von 95 
Jahren. Sein Tod war wie aus einer 
Heiligengeschichte. 

Einige Monate danach habe ich 
Stiepel entdeckt und bin sehr 
dankbar dafür, daß diese Tür sich 
mir geöffnet hat.  
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fast ein Jahr in London bei den 
Crown Agents.  

Von 1975 bis 1978 studierte ich 
Deutsch, Französisch, und Ge-
schichte. Nach der Studienzeit ar-
beitete  ich etwa ein Jahr in einer 
örtlichen Bibliothek in Kensington.  

Dann studierte ich Bibliothekwe-
sen.  

Einige Jahre lang durfte ich in 
Bloomsbury arbeiten, und zwar in 
einer uralten, privaten Bibliothek, 
Dr. Williams’s Library. Die Mitar-
beiter waren sehr nette Menschen 
und die Hausordnung war äußerst 
altmodisch. Man lebte eigentlich 
im 19. Jahrhundert!  

In jenen Jahren war ich in unserer 
Pfarrei in der Legio-Mariae Mit-
glied. Wir hatten einen heiligmäßi-
gen, hoch eifrigen geistlichen Va-
ter, einen Salvatorianer, Pater Pat-
rick Durkin aus Irland. Ich glaube  Anthony Davies 

 

Neuzugang 
 im  Kloster  Stiepel 

 

Ich heiße Anthony und komme aus 
England und bin nun als Kandidat 
im Kloster Stiepel angenommen 
worden. Eigentlich komme ich gar 
nicht aus England, nur habe ich 
seit meinem 11. Lebensjahr dort 
gewohnt.   

Denn ich wurde 1956 als viertes 
Kind einer englisch-deutschen Ko-
lonialfamilie in süd-ost Afrika ge-
boren, im damaligen Protektorat 
Nyasaland (dem heutigen Mala-
wi). Gegen Ende 1963 verliessen 
wir jenes schöne Land und fingen 
ein neues Leben auf der Insel Mau-
ritius  an.  

Dieses Leben in Afrika und im In-
dischen Ozean war für Kinder na-
türlich traumhaft schön. Es war ja 
auch die Epoche in der fast alle 
Kolonial-Länder  selbstständig 
wurden. Also dauerte unser Auf-
enthalt auf Mauritius nur bis Sep-
tember 1966. Danach verbrachten 
wir drei Monate bei unseren Groß-
eltern im Sauerland. Anfang 1967 
ließen wir uns in England nieder. 
Papa war gebürtiger Londoner, 
und Mutti  kann aus Styrum, bei 
Mülheim an der Ruhr.  

Ich war bereits 11 Jahre alt, und die 
Schule musste fortgesetzt werden.  
Das Innenleben der Familie orien-
tierte sich vor allem nach Deutsch-
land hin, wo fast alle Verwandten 
sich befanden. Merkwürdigerweise 
verbrachten wir unsere Familienfe-
rien nur in Westfalen und nie in 
England. Nachdem ich 1974 mein   
Abitur gemacht hatte, arbeitete ich 

 Erstkommunion- Tauf– Hochzeitskerzen 
Bücher,  Devotionalien,  Wein,  Likör und vieles mehr tiepeler -Klosterladen 

 

                                                                     Öffnungszeiten  

                                                                                   Montag Ruhetag  

  Di. – Fr.  14.00 - 17.45 Uhr,   Sa. 10.00 - 11.45 Uhr,  Sonntag   11.00 - 13.00 Uhr  und 15.30 - 17.30 Uhr 

tiepeler -Klosterladen Erstkommunion- Tauf– Hochzeitskerzen 
Bücher,  Devotionalien,  Wein,  Likör und vieles mehr 
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Stiepeler Allerlei 

 

Ora et labora  - Tage bei P. Markus Stark Fertigen von Bienenwachskerzen im Kloster   

Sven Beckedahl bei der Januar / Juvi  Dr. Jörn Thielmann referierte über 
den Islam in Deutschland  

Neupriester Thorben Pollmann                   
bei der  Monatswallfahrt  

120 Besucher kamen zu Sylvester Alternativ,    
nach Mitternacht wurde getanzt.  

Kaplan Florian Heisterbach bei der Februar / Juvi 

Abt Maximilian und Abt Christian kamen anlässlich des 
Begräbnisses von Altbischof Hubert Luthe nach Stiepel   

Die Karmeliter aus Essen Kupferdreh zu Besuch 
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dass viele Kinder mitmachen wer-
den, damit es uns gelingt, mög-
lichst alle Häuser aufzusuchen 
und Freude zu verbreiten. 

Unser Herr Abt Maximilian be-
richtet von seiner Reise mit Pater 
Gabriel und schickt einen Gruß 
von den Philippinen: "Herzliche 
Grüße aus den Philippinen, wo 
ich mit unserem philippinischen 
Mitbruder P. Gabriel seinen Hei-
matbischof Bonaventura, die Pfar-
reien, in denen er vor seinem Ein-
tritt wirkte, und seine Verwand-
ten und Freunde besuche Am 
Freitag durften wir miteinander 
eine große 'thanksgiving mass' für 
die Feierliche Profess von P. Gab-
riel, an der auch sein Bischof teil-
nahm, in der Kathedrale von San 
Pablo zelebrieren. Am Samstag 
wurde das Jahr des Glaubens mit 
einer großen Messe (ca. 5000 
Gläubige) vom Bischof beendet 
und zugleich ein Jahr der Hoff-
nung zum Goldenen Jubiläum 
der Diözese begonnen. Für die 
Taifunopfer konnten wir Gott sei  
Gruß von den Philippinen - 

Sternsinger 
„Schöner Erfolg“ 

 
Die Sternsinger-Aktion lautet die-
ses Jahr: “Segen bringen, Segen 
sein.“  Hoffnung für Flüchtlings-
kinder in Malawi und weltweit!” 
 
Diesem Aufruf wurden die Stern-
singer der Pfarrgemeinde St. Ma-
rien Wallfahrtskirche Bochum 
Stiepel gerecht. Sie sammelten  
vom 3. bis 6. Januar tatsächlich 
6.389,07 €. Ein. Wir danken allen 
ganz herzlich, die durch ihre 
Spende zu diesem hervorragen-
den Ergebnis beigetragen haben.  
 
In diesem Jahr waren unsere 
Sternsinger mit über hundert 
Sternsingern aus verschiedenen 
Bochumer Pfarrgemeinden zu 
einem Besuch bei der Bochumer 
Oberbürgermeisterin Frau Dr. 
Ottilie Scholz eingeladen, was 
allen viel Freude bereitet hat. 

Das es die Sternsinger gibt, ist ein 
Segen  für die Menschen in  unse-
ren Gemeinden und für benach-
teiligte Kinder auf der ganzen 
Welt.  
  
So werden wir uns auch im 
nächsten Jahr wieder an der 
Sternsingerakti-
on beteiligen 
und      hoffen,  

 P. Gabriel Chumacera OCist 
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P. Subprior Jakobus Kempkes OCist  
trägt als Ökonom seit vielen Jahren eine hohe Verantwortung für unser Kloster   

 

In der Regula Benedicti heißt es über den Ökonom:  

„Als Cellerar des Klosters werde aus der Gemeinschaft ein Bruder ausgewählt, der weise ist, reifen Charak-
ters und nüchtern. Er sei nicht maßlos im Essen, nicht überheblich, nicht stürmisch, nicht verletzend, nicht 
umständlich und nicht verschwenderisch. Vielmehr sei er gottesfürchtig und der ganzen Gemeinschaft wie 

ein Vater. Er trage Sorge für alles. Ohne die Wei-
sung des Abtes tue er nichts; an seine Aufträge 
halte er sich. Er mache die Brüder nicht traurig. 
Falls ein Bruder unvernünftig etwas fordert, krän-
ke er ihn nicht durch Verachtung, sondern schlage 
ihm die unangemessene Bitte vernünftig und mit 
Demut ab. Er wache über seine Seele und denke 
immer an das Apostelwort: Wer seinen Dienst gut 
versieht, erlangt einen hohen Rang  … “ RB 31 

 

Pater Jakobus ist wirklich ein guter Verwalter! 
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Cherry-Mandel-Lamm 

 Aus unserer Klosterküche 

Fett und Zucker aufschäumen , wie? Durch  stetes  rühren  ... 
       zusammen  mit den  Eiern  +  der Prise Salz  lange  weiterrühren. 
Jetzt wollen weißer Staub (Mehl), Backzauber und die „Gemahlenen“ mit 

der „Stärke“ unbedingt dazu.              
 

2 x einfetten, etwas bestäuben und  mit   
obiger Masse  (mit Spritzsack...) füllen . 
 

  In  50 Min. bei 160°  oder 140°  (Heißluft) aus heißer Röhre           
kommend fertig.     Nach 150 Sek. gerne bestäuben. 

Viel  Freude  und  Frohe  Ostertage  wünscht  Ihr  P. Florian ! 

15  dag   Butter (lauwarm) 
15  dag   Zucker                
   4           Eier - 1  Prise Salz 
   3  Tl.     Backzauber (-pulver) 
15  dag   weißer Staub 
10  dag   Speisestärke 
15  dag   Mandeln (gemahlen)   
  3   Eßl.   Cherry (nicht mehr…) 
                ...Staubzucker... 

...
1 

d
a

g 
= 

10
 g

 

An Sonn- und Feiertagen wird die 
Zeremonie mit der Orgel begleitet. 
Die Akustik ist ausgezeichnet. 
Selbst der zarteste Ton ist noch 100 
m weiter zu hören. Sollte evtl. Hil-
festellung benötigt werden, steht 
der Küster selbstverständlich ger-
ne zur Verfügung. 

Ich freue mich auf Ihren baldigen 
Besuch. 

Hochachtungsvoll 
Ihr ergebener Leonhard Hochfellner 

Wirt „Zur Alten Post“  

wissen, was WK bedeutet. Aber 
auch der musste lange überlegen, 
und beide kamen schließlich dar-
auf, dass mit WK nur die Waldka-
pelle gemeint sein könne. So setzte 
der Wirt sich hin und schrieb mei-
ner Tante Frieda folgenden Brief: 

Sehr verehrte gnädige Frau Hofrat 
Horvath, 

WK ist vorhanden und liegt eine 
halbe Stunde vom Ort entfernt. 
Schon wegen der schönen Lage ist 
WK sehr zu empfehlen.  

Geöffnet ist WK montags, mitt-
wochs, freitags, samstags, sonn- 
und feiertags. Da der Andrang 
sehr groß ist, empfiehlt es sich, 
eine halbe Stunde früher dort zu 
sein. Doch brauchen gnädige Frau 
keine Angst haben, einen Platz zu 
bekommen, denn es stehen 60 Sitz-
plätze und außerdem noch 30 
Stehplätze zur Verfügung. Kurgäs-
te sitzen auf der Galerie, um die 
Vorgänge besser beobachten zu 
können. Bei schönem Wetter findet 
die Veranstaltung im Freien statt. 

Die Waldkapelle 

Mitte der fünfziger Jahre des vori-
gen Jahrhunderts wollte meine 
Tante Frieda, eine verwitwete Hof-
ratsgattin aus Wien, ihre Sommer-
ferien in einem Kurort in den Ho-
hen Tauern im Salzburger Land 
verbringen. Da sie wusste, dass 
dieser Kurort sehr beliebt und der 
Andrang sehr groß war, fuhr sie 
schon einige Zeit vorher dorthin, 
um sich im Gasthaus „Zur alten 
Post“, das ihr empfohlen worden 
war, ein Zimmer nach ihrem Ge-
schmack auszusuchen und reser-
vieren zu lassen.  

Im Ort angekommen, hatte sie 
nach einem kurzen Fußweg das 
Gasthaus „Zur alten Post“ erreicht. 
Der Wirt begrüßte sie freundlich 
mit: „Küss die Hand gnädige Frau, 
was kann ich für Sie tun?“ Tante 
Frieda teilte ihm ihr Anliegen mit, 
nämlich dass sie für die kommen-
de Saison ein schönes Zimmer mit 
Ausblick auf die Hohen Tauern 
mieten möchte. Der Wirt sagte: 
„Kein Problem, gnädige Frau, 
kommen Sie mit, ich zeige Ihnen 
die schönsten Zimmer, von denen 
Sie sich dann Ihr Zimmer aussu-
chen können. Und so geschah es. 
Tante Frieda hatte ein wunder-
schönes Zimmer gefunden und 
fuhr glücklich und zufrieden wie-
der heim. Zu Hause angekommen, 
fiel ihr ein, dass sie vergessen hatte 
zu fragen, ob auch ein Wasserklo-
sett vorhanden sei.  

Also schrieb sie kurzerhand dem 
Wirt einen Brief, vermied darin 
aber das Wort „Wasserklosett“, 
was ihr peinlich war – Tante Frie-
da war nämlich vornehm –, fragte 
stattdessen, ob ein „WK“ vorhan-
den sei. 

Der Wirt las den Brief dreimal 
aufmerksam durch, wusste aber 
nicht, was ein WK ist. In seiner 
Not ging er zum Pfarrer, der hatte 
schließlich studiert und musste 

P. Florian Winkelhofer OCist  

nicht vergessen! 
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16. - 22. März 2014 
 

Montag bis Samstag 
8.00 Uhr - 18.00 Uhr 

 

Sonntags 
11.30 Uhr – 18.00 Uhr 

Ewige  
Anbetung 

 
 

In der 
 

Bernardikapelle 

 
Wie soll mein Vorsatz für die  

Fastenzeit sein? 

 

Haben Sie sich schon Vorsätze gemacht? Wenn 
nicht, dann ist es höchste Zeit. Aber Achtung!  

Der Spruch „Der Weg zur Hölle ist gepflastert mit 
guten Vorsätzen“ stimmt leider nur allzu oft.                    
 

Wie oft haben wir uns schon etwas vorgenommen 
und dann haben wir es nicht geschafft und haben 
resigniert. Statt Erfolg nur Frust!  
 

Daran sind an sich aber nicht die Vorsätze schuld, 
sondern nur, dass man sich falsche Vorsätze ge-
macht hat. Wenn man sich Utopisches vornimmt, 
dann schafft man es garantiert nicht! Damit unsere 
Vorsätze nicht in die „Hölle“ der Frustration füh-
ren, müssen sie klein und realistisch sein!  
 

Also nicht: „Ich will alle Menschen lieben!“,  
sondern zum Beispiel: „Ich will einem unangeneh-
men Nachbarn zulächeln!“ 
 

Nicht: „Ich will 20 Kilo abnehmen!“, sondern et-
wa: „Ich will am Abend nur Brot und Joghurt es-
sen – und das Ersparte den Armen spenden!“  
 

Nicht: „Ich will ab sofort ein hundertprozentiger 
Christ sein!“, sondern: „Ich will täglich ein Vater-
unser für meine Lieben beten!“ 
 

Wir dürfen uns die Latte nicht so hoch anlegen, 
dass wir dann nur noch unten durchlaufen kön-
nen. Darum müssen unsere Vorsätze konkret und 
realistisch sein.  
 
 

 
Nicht Bewunderer  - sondern Liebe 

Zwei Grashüpfer saßen zusammen. Jeder wollte 
dem anderen sein Können beweisen. „Ich kann viel 
höher hüpfen als Du“, meinte der eine. Er machte 
einen Satz und saß in der Spitze des Baumes. „Ich 
kann aber am weitesten springen“, sagte der ande-
re. Er macht einen Sprung und war am Ende der 
Wiese. „Schau, wie weit ich gesprungen bin!“ 
schrie der andere. Aber da sie beide so gut sprin-
gen konnten, waren sie so weit auseinander, dass 
sie den anderen gar nicht hören konnten. So 
schrien beide den ganzen Tag, aber der andere hör-
te es nicht. 

Am Abend kamen sie von ihrer Höchstleistung 
zurück und trafen sich wieder an der Stelle, wo sie 
morgens abgesprungen waren. Sie fanden es lang-
weilig, den ganzen Tag zu schreien. „Du bist der 
Beste“, sagte einer zum anderen. 

So ist es auch bei uns Menschen. Wir wollen oft 
gerne beweisen, was wir alles können, damit brin-
gen wir uns aber von den anderen fort. Das ist 
langweilig. Wir machen noch tollere Kunststücke, 
die für keinen wichtig sind, die andere oft gar nicht 
mehr sehen. Dann wollen wir wenigstens vor uns 
groß sein. Darin sind wir dümmer als die Tiere.  

Manchmal können wir keine Schwächen zulassen 
und zugeben. Das schenkt uns dann zwar Bewun-
derung der anderen: „Du bist so stark!“ Aber es 
bringt uns halt auch von den anderen fort. Was 
also möchten Sie? Groß und stark sein – dafür aber 
lieber einsam? Oder lieber weniger können und 
sein wollen, dafür aber ein bisschen mehr geliebt, 
angenommen und gewollt? 

Mein Können braucht der andere nur bei Bedarf. 
Beim Zugeben meiner Bedürftigkeit brauche ich 
den anderen, und das alleine schafft meine Liebe. 
Im Letzten brauchen wir keine Bewunderer son-
dern Liebende.  
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die Freude und Gewinn beim Le-
sen macht. 

Z.B. führt M. Beck in die Sakra-
mente der Kirche ein, legt sie so 
dar, dass jede Katechetin etwas für 
ihre Tätigkeit in der Gemeindear-
beit mitnehmen kann. Hier ein Bei-
spiel aus seinem Abschnitt über 
die Eucharistie: „…daher muss der 
Mensch dreimal am Tag essen und 
viel trinken, damit er überlebt. Le-
ben erfordert eine ständige Ener-
giezufuhr… Aus den fremden 
Aminosäuren des Brotes werden 
mit der Zeit körpereigene Haarzel-
len, Augenzellen, rote Blutkörper-
chen und alle anderen Zellen des 
Organismus… Wenn der Mensch 
nun dieses Heilige Brot, den Leib 
Christi, zu sich nimmt und konsu-
miert, geschieht dasselbe wie mit 
dem normalen Brot. Es verwandelt 
sich im Menschen und wird sein 
eigenes Fleisch und Brot…..“ 

Glauben – wie geht das? – eine 
ständig, uns Christen, angehende 
Frage, wird  in den Kapiteln mit 
den unterschiedlichsten Themen, 
die wohl aus Vorlesungen und 
Vorträgen zusammengestellt wur-
den, angegangen, so dass sich 
manche profunde und glaubens-
stärkende Antwort ergibt.      

Das Buch resultiert aus einem wis-
senschaftlichen Anspruch, dem 
Matthias Beck als Universitätspro-

fessor  gerecht 
werden muss.  
Dann denkt und 
spricht hier auch 
ein Priester, der 
im Dienst seiner 
Kirche  steht. Er 
ist Mitglied in der 
Kommission für 
Bioethik. Ein Ar-
beitsbereich, der 
unerlässlich ist 
für heutige Fra-
gen an Christen, 
die verantwor-

tungsvoll mit  moderner For-
schung und wissenschaftlichen 
Erkenntnissen innerhalb der Bio-
techniken umgehen müssen.  

Gleichzeitig berät der Autor und 
Wissenschaftler das Gremium der 
Europäischen Bischöfe in Brüssel, 
die Europäische Akademie der 
Wissenschaften und Künste und 
die Päpstliche Akademie für das 
Leben (Pontifica Academia Pro 
Vita).  Der sich daraus ergebende 
Weitblick für die unterschiedlichs-
ten Lebensbereiche, die den Chris-
ten in unserer Zeit und Welt be-
rühren, wird in einer wohltuenden 
und modernen Sprache dargelegt, 

Glauben – wie geht das? 
Wege zur Fülle des Lebens  

             Matthias Beck  

Wenn man einfach mal ganz 
neu auf die grundlegenden 
Glaubenspfeiler des Chris-
tentums schauen möchte? 
Wenn einen zeitgemäße  An-
sichtsweise bezüglich der 
biblischen Aussagen interes-
sieren?  Wenn man alte, tra-
ditionelle  Weisheiten und 
die Wahrheit, die Christus 
verkündet und uns Men-
schen gebracht hat , in einer 
modernen  Sprache unter 
Berücksichtigung der jüngs-
ten Erkenntnisse in Forschung und 
Wissenschaft, mitdenken möchte? 
Dann ist das Buch von Matthias 
Beck gerade richtig!  

Der in der Pharmazie, Medizin, 
Philosophie und Theologie ausge-
bildete Universitätsprofessor für 
Moraltheologie in Wien nimmt den 
Leser in die unendliche  Dimensi-
on der Spannung hinein, die die 
Beziehung zwischen  Gott und den 
Menschen ausmacht. Manches ist 
anspruchsvoller formuliert und 
erfordert schon etwas mehr Kon-
zentration. Anders kann man ein-
fach so‚ vor dem Schlafengehen 
lesen.  

 
tiepeler -Klosterladen 

Umkehr der Kirche 
 

Kritische Diskussion und 
Bedeutung der Erfahrungen 

erster Kirchenggemeinden für 
die heutige Zeit und ihrem 

Wunsch nach  
Kirchenreformen  

 

von  
 

 Thomas Söding 
 

€ 22,99 

P. Bonifatius Allroggen OCist   

€ 19,99 

Die Ostergeschichte –  
für Kinder 

 

 Bedeutung des Osterfestes  - 
einfach, spannend,  

warmherzig  
und ansprechend erzählt 

 

von 

Regine Schindler  

 Ivan Gantschev 

€ 12,95 

   Glaubensweg: Mein Weg   
ins Ordensleben    

    20 Berufungszeugnisse                                                  

von  

Theologin Petra Lorleberg 

mit einem Vorwort von 
Abt Maximilian Heim OCist 

€ 9,80 



lang erscheint. Auch 
kennt der Pilger, der sich 
auf den Weg gemacht hat 
Einsamkeit, dieses Allein 
– auf- dem – Weg – sein. 
Dennoch, Orientierung 
gibt ihm das Licht, das 
ihm in der himmlischen 
Stadt aufscheint, wo er 
Wohnung  

findet beim Dreifaltigen Gott. ‚Wer 
glaubt, sieht!` Er sieht mit einem 
Licht, das die gesamte Wegstrecke 
erleuchtet, weil es vom auferstan-
denen Christus her zu uns kommt, 
dem Morgenstern, der nicht unter-
geht.‘ (Lumen Fidei, 1)  

anstrebt, in dessen Mit-
te wiederum drei Bö-
gen angedeutet sind. 

Lumen fidei, so die im 

Sommer 2013 veröf-
fentlichte  Enzyklika 
des Papstes, könnte 
auch Titel des Bildes 
sein. Christus spricht 
im Johannesevangeli-
um: „Ich bin das Licht, das in die 
Welt gekommen ist, damit jeder 
der an mich glaubt, nicht in der 

Finsternis bleibt. (Joh 12, 46).“  Wir 

sind alle unterwegs zum Licht, das 
uns der Glaube an Christus schen-
ken, anzünden möchte. Allerdings 
müssen wir noch durch die Wüste, 
die manches Mal trocken, dürr und 

 

Der Mensch hat ein Ziel 
 

An diese Tatsache erinnert das 

neue Bild an der Stirnseite in der 
Pilgerhalle. Eine fünfköpfige 
‚Malerkolonne‘, eine Messdiener-
gruppe aus Wiemelhausen,  hat 
sich mit P. Bonifatius in den Ferien 
zwischen den Jahren an die Arbeit 
gemacht. Von 9 bis 9, also 12 Stun-
den mühten sich die Messdiener, 
um die große Fläche farblich und 
gut proportioniert zu gestalten. 
Keine einfache Herausforderung. 
Jedoch mit Heiterkeit, Farbigkeit 
und Strebsamkeit ging es ans 
Werk! Das Thema war durch den 
Ort, die Pilgerhalle unseres Wall-
fahrtsklosters, vorgegeben. Und so 
entstand nach guter Planung und 
Überlegung dieses Bild. Die 
‚Malerkolonne‘ hat ja schon an der 
Wand der KiTa – Einrichtung in 
Wiemelhausen - Erfahrungen mit 
Großbildern gemacht. Die KN be-

richteten davon…. Das Bild in Stie-

pel zeigt einen einzelnen Pilger, 
der den Mittelpunkt des Lichtes 

Kunst aus dem Kloster 
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P. Bonifatius Allrogggen OCist   

 

Bildtitel:  

 

Der Mensch 

als Pilger 

 

Zu sehen in der Pilgerhalle 
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und Horst Rahn als Schlagzeuger 
wurde der ohnehin mitreißende 
Gesang noch musikalisch abge-
rundet. Aber manchmal tun es 
auch rhythmisches Klatschen oder 
Bodenstampfen – wie bei dem rus-
sisch anmutenden Stück des Gen-
res „Nonsens-Lieder“. 

Die Solo-Auftritte werden immer 
wieder neu verteilt. So können 
kleine Sänger und Sängerinnen 
zeigen, was in Ihnen steckt. Das 
braucht viel Übung und vor allem 
ganz schön viel Mut… 

Dem Zuhörer wird klar,  jede ein-
zelne Kinderstimme ist etwas ganz 
Besonderes, das es zu Bewahren 
und zu Fördern gilt – das ist eines 
der Anliegen des Chorleiters, der 
auf seine typisch spielerische Art 
und Weise seine Erfahrungen in 
der Alexander-Technik mit ein-
bringen kann.  

Hauch 
von 
Winter 
und 
Früh-
ling, von 
Gospel 

und Fröhlichkeit in den Gräfin 
Imma-Saal des Pfarrheimes im 
Kloster Stiepel.  

Kantor und Chorleiter Thomas 
Fischer gelingt es immer wieder, 
Kleine und Große mit einer gelun-
genen Programm-Mischung zu 
begeistern! Moderiert durch Moni-
ka Tietkemeier bekam die Matinee 
einen Touch von Professionalität, 
gespickt mit ein paar interessanten 
Hintergrundinformationen zu den 
musikalischen Stücken und deren 
Schöpfern.  
 

Mit Thomas Fischer am Klavier 

Matinee   
Kinderchor AG   St. Marien 

 
Waren Sie schon einmal auf einer 
Matinee des Kinderchors Stiepel? 
Ich schon - gefühlte 10 Mal! Und 
jedes Mal berührt es mich wieder 
von Neuem… Der Auftritt am 26. 
Januar der „Marienspatzen“   (1. 
bis 2. Schuljahr), der „Con fuo-
cos“ (3. bis 4. Schuljahr) und der 
„Risolutos“ (ab dem 5. Schuljahr) - 
brachte wie angekündigt ein 

  

         Kirchenmusik in St. Marien 
 

                                                                        
                                                              

Sonntag,    09.03.14        18.30  Uhr                Abend-Messe  
                                                                         Musik für Saxophon und Orgel 
                                                                                       Saxophon Erika Jeskulke - Orgel Thomas Fischer   
 

Sonntag,    16.03.14        11.30  Uhr                Heilige Messe 
                                                                         Musik für Saxophon und Orgel (Wh.) 
 

Sonntag,    30.03.14        11.30  Uhr                Heilige Messe 
                                                                                       Mitgestaltung: „Chor der Wallfahrtskirche St. Marien Bochum-Stiepel“  
                                                                         Chormusik zum 4. Fastensonntag-Laetare 
                                                                            „Singt ein neues Lied“ (Ps 96) von W.L. Webber 
 
Samstag,   19.04.14        20.00  Uhr                Osternacht 
                                                                          Festliche Trompetenmusik alter Meister 
 
Sonntag,    20.04.14        11.30  Uhr                Ostersonntag / Festhochamt 
                                                                          Mitgestaltung: „Chor der Wallfahrtskirche St. Marien Bochum-Stiepel“ 
                                                                          „Woodard-Messe“ für Chor und Orgel von R. Shepard (1949)    
 

Montag,     21.04.14        13.00  Uhr                 Offenes Singen im Pfarrheim 
 

Donnerstag,  
 

                 01.05.14         18.30  Uhr                 Festhochamt / Eröffnung der Wallfahrt  
                                                                             Mitgestaltung: „Chor der Wallfahrtskirche St. Marien Bochum-Stiepel“ 
                                                                                             Missa buccinata für Chor, 2 Trompeten, 2 Posaunen und Orgel, von C. Heiß 
                                                                                                                                                        
                        

 Simone Rahn-Crettenand 

Kantor Thomas Fischer  
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Herzlich willkommen zum Studium in Heiligenkreuz    Auf die Bitte der Oberen hin haben wir zwei 
neue Priesterstudenten aus Indien als Stipendiaten bei uns aufgenommen. Die beiden sind gerade 
in der Eingewöhnungsphase, denn der Wechsel aus der Hitze Indiens in den österreichischen Win-
ter (sogar mit Schnee!) ist ja eine Herausforderung. Nachdem Pater Leo Pham und Pater Guerri-
cus ja im November nach Abschluss des Studiums nach Vietnam zurückgekehrt sind, ist durch die 
beiden neuen die Zahl unserer Stipendiaten aus der 3. Welt wieder bei zwölf. - Foto: Für Bruder 
George Thankachen Chakkyattil und Bruder Jose Angelin Pokkaleparambil heißt es vor allem: 
Deutsch lernen, Deutsch lernen und nochmals Deutsch lernen!  

 

 

Wir wünschen den Benediktinerinnen in Kansas City viel Erfolg    Zur Zeit sorgen die jungen Be-
nediktinerinnen von Maria, der Königin der Apostel, für Staunen in der Musikwelt. Den verborge-
nen Schwestern gelingt es, mit ihrer CD "Lent at Ephesus" in die Charts zu gehen und in den Me-
dien Werbung für den lieben Gott zu machen. Wir wünschen unseren Mitschwestern in Kansas 
City / USA Gottes Segen. Mehr dazu hier.  

Endlich ist sie da: Die neue Sancta Crux   Seit 1926 schon gibt es schon die Sancta Crux. Dank-
bar sind wir Altabt Gerhard, der jahrelang die Schriftleitung innehatte, jetzt aber hat er sie in jünge-
re Hände gelegt. Und nun geht es gut weiter. Die neue Sancta Crux hat viele Berichte aus und um 
Heiligenkreuz, sie ist sehr dick mit 213 Seiten und vielen Bildern, kostet € 9,90 und kann unkom-
pliziert im Klosterladen bezogen werden. Inhalt: Rückblick auf das 5-Jahres-Jubiläum des Papst-
besuches ("Lustrum Papale") mit dem 70. Geburtstag von Altabt Gregor; Jahreschronik: Neues 
aus Stift und Hochschule; Interview mit Altabt Gregor; u.v.m. 

 

Willkommen für Dawit Shumet aus Äthiopien zum Theologiestudium   Dawit ist 21 Jahre und 
stammt aus Äthiopien, er ist äthiopisch-orthodox und auf Bitten von seinem Heimatbischof vom 
Herrn Abt zum Studium an unserer Hochschule eingeladen worden. In diesen Tagen kommen 
insgesamt 6 neue Stipendiaten aus der 3. Welt: Priesterstudenten aus Indien, Uganda, Nigeria 
und eben aus Äthiopien. Wir freuen uns. Den jungen Leuten hilft ein Theologiestudium in Europa 
sehr, auch wenn es anstrengend ist. Jetzt heißt es einmal 2 Jahren intensiv Deutsch lernen, dann 
Latein, Griechisch und Hebräisch... Zwei Drittel unserer Studenten sind aus Österreich, Deutsch-
land und Schweiz. Wir wollen aber auch für die blühenden Kirchen in der 3. Welt etwas Gutes 
tun. Foto: Wir danken allen Paten, die Dawit und den anderen helfen, gute Priester zu werden.   

 
CD "Rosenregen" ist auf Platz 1 in den christlichen Hitparaden   Thomas Berth, der Komponist 
und Pianist der CD "Rosenregen" freut sich: Die CD mit den balladenhaft-mystischen Liedern, die 
von Andreas Schätzle ("Die Priester") gesungen wurden, ist auf Platz 1 der Christlichen Hitparade 
von "Vivat" gelandet, siehe hier. Immerhin! Wir freuen uns sehr für ihn, denn er hat sein ganzes 
Herzblut in die CD gelegt. Ebenso für Andreas Schätzle, der ja vielen von "Die Priester" bekannt 
ist. Das Experiment, einmal "ganz andere christliche Musik" herauszubringen, scheint sich zu 
bewähren. Foto: Thomas Berth mit "seiner" CD "Rosenregen", erschienen bei uns in "Obsculta-
Music".   
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 Hochschulausbau: nächste Etappe ist das Medienkompetenzzentrum    Heute gab es eine intensi-
ve Besprechung über den Medienbereich der Hochschule. Wir machen uns die Sache nicht einfach 
und es wir sind selber zerrissen zwischen der gebotenen mönchischen Zurückgezogenheit und 
dem notwendigen apostolischem Eifer. Ist es für Mönche recht, Medienarbeit zu tun? Gottesdiens-
te zu übertragen? Im Medienkompetenzzentrum sollen unsere Priesterstudenten zumindest ge-
schult werden, wie man auch über die neuen Medien "ausstrahlt". Vorbild ist uns die perfekte tech-
nische Einrichtung im "Haus der Theologie" in Graz. Die Eröffnung wäre schon für 30. April ge-
plant. Wir hoffen, dass wir die richtigen Entscheidungen treffen und bitten in dieser kritischen Pla-
nungsphase ums Gebet. Foto: In der Expertenrunde rund um den Herrn Abt u.a. auch der Pro-
grammchef von EWTN-Deutschland Martin Rothweiler.  

 
Pater David hat eine Ministrantenschar von 61 Kindern in St. Lorenzen     Durch die gute Öffentlich-
keitsarbeit im Vikariat bekommen wir auch Einblick in die Seelsorgearbeit in den uns anvertrauten 
Gemeinden: Das Video zeigt die Verleihung der Auszeichnung zum "Erzbischöflichen Geistlichen 
Rat" an Dechant Pater David Ringel in St. Lorenz im Steinfeld durch Bischofsvikar Dr. Rupert Stad-
ler. Erfreuliches erfährt man da: dass es dort 61 Ministrantinnen und Ministranten gibt! Aber das ist 
ja kein Wunder, denn die sind derartig hübsch angezogen, wie Kardinäle! Wer will da nicht Minist-
rant sein?! Foto: Wir gratulieren Pater David zum "Geistlichen Rat" und noch mehr zu seiner leben-
digen Gemeinde! - Kardinalsministranten in St. Lorenzen.  

 
Gottes Segen auf dem Weg nach Sochi     Pater Johannes Paul begleitet die Olympiamannschaft 
nach Sochi, er hat als Olympiakaplan vor allem eine seelsorgliche Aufgabe. In seinen Interviews 
macht er das sehr deutlich. Gerade die Spitzensportler brauchen jemanden, der sie nicht nach 
Leistung und Erfolg beurteilt, sondern der ihnen zur Seite steht. Wir werden in den nächsten Ta-
gen an unseren Mitbruder denken und ihm unsere Gebete nachschicken, damit er eine gute Seel-
sorge an den Sportlern macht. Dass er in den Medien "bella figura" macht, wussten wir ja schon 
lange und danken ihm auch für dieses Apostolat. Foto: Pater Johannes Paul, derzeit Würflach, 
im Interview mit der Wiener Zeitung.  

 Kardinal Schönborn besuchte unsere Studenten an seinem 69. Geburtstag    Auf sehr einfache 
Weise beging unser Herr Kardinal seinen Geburtstag am 22. Jänner: Er besuchte die Karmelitin-
nen in Mayerling, feierte mit Abt Maximilian und Studentenseelsorger P. Edmund dort die Heilige 
Messe. Und dann besuchte er die 15 Studenten, die im Gästehaus der Karmelitinnen wohnen. 
Alles war ebenso herzlich wie schlicht: Es gab selbstgebackene Torte, Geburtstagsständchen und 
ein einfaches Abendessen. Der Kardinal blieb lange. Es ist wichtig, dass sich die Bischöfe jener 
Studenten annehmen, die noch auf der Suche nach ihrer Berufung sind. Aus der Mayerlinger Grup-
pe haben sich in der letzten Zeit 2 entschieden, in Heiligenkreuz einzutreten. (Aber nicht alle wollen 
natürlich Zisterzienser werden.) Foto: Die Mayerlinger Studenten waren sehr begeistert, dass sich 
der Herr Kardinal ihrer wie ein Vater annahm, - und das an seinem Geburtstag. Mehr Fotos 
bei Thomas Schmid auf facebook.  

 Abschied und Dank an Erzbischof Lackner an der Hochschule   Wöchentlich kam "der Weihbi-
schof", wie er von den Studentinnen und Studenten einfach genannt wurde, um seine Vorlesungen 
in Philosophie zu halten. Und das durch 12 Jahre. Seine Fächer wird nun Prof. Dr. Rainer Schubert 
übernehmen, Erzbischof Lackner bleibt "Honorarprofessor" und wir hoffen, dass ab und zu das 
eine oder andere Wahlfach möglich sein wird. Am Freitag, 17. Jänner gab es nun einen kleinen 
Abschied: Nach der letzten Vorlesung wurde mit den Grazer Mitarbeiterinnen seines früheren Sek-
retariats, mit unserer Sekretariatsdirektorin Waltraud Hohlagschwandtner und mit dem Herrn Abt 
ein wenig gefeiert. Es war ja immer alles perfekt organisiert, sodass sich die Vorlesungen trotz des 
dichten Terminkalenders ausgingen... Dem neuen Salzburger Erzbischof wünschen wir viel Segen 
und dass ihm weiterhin die Herzen seiner ihm Anvertrauten so zufliegen. Foto: Mitarbeiterfeier an 
der Hochschule Heiligenkreuz - und Abschied.  
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Wohnungssuche 
Die Nachfolgerin von Frau Schmitz aus unserem Klosterladen sucht ab sofort eine Wohnung 

ab 45 m² in Bochum 
Kontakt:   www.kloster-stiepel.de   oder    Tel.: 0234 - 77705-0 

WAZ , 03.01.2014  
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Einen Tag vor  
Weihnachten brachte  
uns die WAZ auf die  

Titelseite!!!  

WAZ , 23.12.2013 
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MAIANDACHTEN 2014  
 

1.05.  05.05.  12.05.  19.05.  26.05.  
    15.00      19.15       19.15        19.15       19.15 
     Uhr        Uhr          Uhr          Uhr          Uhr 

Stiepeler Bote Dez. 2013 

WAZ , 25.01.2014  
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Die Klosterpforte  

ist geschlossen vom: 

 
 

24. bis 28. März 2014 

Die Tagespost, 8.02.2014 

WAZ , 08.01.2014  
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Der Apostel der Skeptiker 

C. S. Lewis 

Einkehrnachmittag 
mit 

 P.  Elias Blaschek OCist  

Samstag, 

1. März 2014 

14.30 Uhr :  1. Impuls  (Vita) 

16.00 Uhr :  Anbetung und Beichtgelegenheit 

16.45 Uhr :  2. Impuls   (Gemeinsame Lektüre 

                                         und Austausch) 

Sonntag, 
2. März 2014 

 11.30 Uhr  Eucharistiefeier 
12.30 Uhr  Mittagsbuffet im Klosterhof 

14.00 Uhr  Katechese 
15.00 Uhr  Ende  

FAMILIENKATECHESE 

mit Prior P. Pirmin Holzschuh OCist 

Thema: Die Engel 
 

                     Kinder werden betreut ! 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den Herrn 
um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 
6. März 2014 

18.30 Uhr Heilige Messe 
19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

  Freitag, 
     7. März 2014 
                20.00 Uhr 

Pfarrer Sebastian Bremer 
Schulseelsorger 

 

Erzbischöfliches St. Angela-Gymnasium, 
Wipperfürth 

 
Sonntag, 

9. März 2014 
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob – Konzert 
Chorkonzert 

Romanus-Chor 

Ltg. Lisa Abuliak 

Kreuzweg beten  
 

Beginn am Kirchenwäldchen 
( bei schlechtem Wetter im Kreuzgang ) 

Jeden 
Sonntag, 

In der Fastenzeit 
 

16.00 Uhr 
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Samstag, 

 22. März 2014 
15.00 Uhr 

 Jahreshauptversammlung 

  

 15.00  Uhr     Kaffeetrinken  
 16.00   Uhr    Jahres - 
                        Hauptversammlung 
  

 18.00  Uhr     Vesper 
 18.30  Uhr     Abendmesse 

 

„Wer meine Stimme hört und die Tür öffnet“ 
(Offb 3,20)  

 

 Generalabt 
Dom Mauro Giuseppe Lepori OCist  

Rom 

Geistlicher Abend 

381. Auditorium 
Montag, 

10. März 2014 

wenden können. Selbstrücknahme schafft 
Freiraum, es macht das Herz weit für den, 
der uns als ein Gott der Freiheit begegnen 
will. Nicht traurig und verstimmt soll uns 
der Verzicht machen, sondern bereit zum 
Zeugnis für eine frohe und lebendige Kir-
che, Familie und auch Kloster! 

was anderes zu haben. So sind auch unter 
religiösen Menschen die positiven Neben-
effekte des Fastens, etwa Gewicht zu re-
duzieren, oft ein stärkerer Antrieb, es nun 
endlich einmal anzugehen! An diesem 
Abend möchte uns unser Generalabt nun 
etwas davon näher bringen, wie wir darin 
uns wieder Gott  und dem Nächsten zu-

Glaube ist nicht nur eine Sache der Über-
zeugung ohne Konsequenzen für unser 
Leben. Das ist nicht immer einfach. Beson-
ders schwer fällt uns dabei der Verzicht 
auf etwas, das uns gefällt, gut schmeckt 
oder einfach Freude bereitet. Aus gesund-
heitlichen Gründen sind wir eher dazu 
bereit. Oder einfach, um mehr Zeit für et-

295. Monatswallfahrt 
mit 

Generalabt  
Dom Mauro Guiseppe Lepori OCist, Rom 

Dienstag, 
11. März 2014 

 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 

 
 

Samstag  
22. März 2014 

&  
Sonntag 

23. März 2014 

Alle Gottesdienste werden von 
 Jugendlichen der 

 
 
 

mitgestaltet. 
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Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den Herrn 
um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 
3. April 2014 

18.30 Uhr Heilige Messe 
19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

Sonntag, 
6. April 2014 

 11.30 Uhr  Eucharistiefeier 
12.30 Uhr  Mittagsbuffet im Klosterhof 
14.00 Uhr  CREDO,  Ich glaube weil … 

15.00 Uhr  Ende  

FAMILIENKATECHESE 

mit Prior P. Pirmin Holzschuh OCist 

Thema: 1. Gebot: „Ich bin der Herr Dein Gott, 
    Du sollst keine anderen Götter neben mir haben!“ (Ex 20, 1-17) 

 

Kinder werden betreut ! 

 

 

Die leibliche Schwester von   
Karl Leisner kommt nach Stiepel  

 
Elisabeth Haas spricht über ihren Bruder 

 

Karl Leisner  

Geistlicher Abend 

382. Auditorium 
Montag, 

7. April 2014 

Dachau durch einen französischen Mithäftling, Bischof 
Gabriel Piguet aus Clermont, zum Priester geweiht. 
Kirchengeschichtlich und auch historisch ist dies ein 
einmaliges Ereignis. 
Im ersten Teil berichtet Monika Kaiser-Haas, die Nichte 
von Karl Leisner, über seine Kindheit und Jugend. Als 
Zeitzeugin wird Elisabeth Haas im zweiten Teil über die 
Befreiung ihres Bruders aus dem Konzentrationslager 
Dachau, ihr Wiedersehen nach sechs Jahren und  
seine letzten Tage vor seinem Tod im Waldsanatori-
um in Planegg bei München berichten.  
 

christlichen Glauben gegenüber. Als  Diözesanjungschar-
führer im Bistum Münster geriet er schon früh in das 
Visier der Gestapo. Er lebte bewusst im Glauben an 
Jesus Christus. Sein großer Wunsch war Priester zu 
werden. Er studierte Theologie in Münster und Freiburg.      
Karl Leisner wurde 1939 in St. Blasien wegen einer 
Äußerung zum Attentat auf Hitler im Bürgerbräukeller in 
München verhaftet. Nach Aufenthalten im Gefängnis in 
Freiburg und Mannheim und im Konzentrationslager 
Sachsenhausen wurde er 1940 ins KZ Dachau eingelie-
fert. Schwerstkrank wurde Karl am dritten Adventssonn-
tag Gaudete am 17.12.1944 im Konzentrationslager 

Frau Elisabeth Haas ist die jüngste und einzige noch 
lebende Schwester von Karl Leisner. Sie kommt mit ihrer 
Tochter Monika Kaiser-Haas in unser Forum. Beide 
stellen uns Ausschnitte des kurzen Lebens des Seligen 
Karl Leisner von 1915-1945 vor. 1996 sprach Papst 
Johannes Paul II. Karl Leisner zusammen mit Dompropst 
Bernhard Lichtenberg als Glaubenszeugen in der Zeit 
des Nationalsozialismus im Olympiastadion in Berlin 
selig.       Karl Leisner wuchs als Ältester von fünf Ge-
schwistern in Kleve am Niederrhein auf. Früh sah er 
bereits das durch den Nationalsozialismus kommende 
Unheil voraus und erkannte klar dessen Feindschaft dem 

  Freitag, 
   4. April 2014 
                20.00 Uhr 

 

Kaplan Thorben Pollmann 
 

Seelsorgebereich 

Odenthal, Burscheid, Altenberg 
 

Primizsegen 

                296. Monatswallfahrt 
                                             mit 

Prof. P. Dr. Karl Wallner OCist  
Stift Heiligenkreuz 

Freitag, 
11. April 2014 

 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. Gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 
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Beichte & Aussprache 

Täglich von 17.00  -  17.45  Uhr 
Montag   P. Prior Pirmin  

Dienstag  P. Gabriel 

Mittwoch P. Markus 

Freitag P. Markus 

Samstag P. Bonifatius 

Sonntag P. Elias Donnerstag   P. Placidus 

Stiepeler Kloster-Nachrichten  
 Jg. 24 / Ausgabe 23o / Monat März/April 2014 
 (3650 Exemplare) 

 

Spendenkonto:  
Zisterzienserkloster Stiepel 
Bank im Bistum Essen eG 
BIC GENOEDED 1BBE  
IBAN DE70 3606 0295 0047 4500 12                                                                    

Herausgeber der  KN 
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Am Varenholt 9  44797 Bochum 
Tel.: 0234 - 777 05 - 0 
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Für den Inhalt verantwortlich: 
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Satz/Layout: Barbara Hause 

Druck: Funke-Druck, Velbert 

Vergelt´s Gott  

für Ihre  

Spende 

 
Sonntag, 

13. April  2014 
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob – Konzert 
Solistenkonzert 

Ensemble Wort & Ton 

Leitung Erhard Fröhner 

 

Donnerstag, 
 

1. Mai 2014 

  Eröffnung 
Der 

Wallfahrtsaison     

Lichterprozession 

   

 

18.30  Uhr   Festmesse 
                            & 

      Kirchenchor  St. Marien 

mit 

 Dr. Heinrich Bernhard Kraienhorst  

                                                    
 
 
 

  Zisterzienserkloster Stiepel  

Englisch sprachige Messen mit P. Gabriel Chumacera OCist  

  KHG Ruhr-Universität Bochum  

Sonntag,   16.03.2014  -  15.30  Uhr                                                  März und April  2014  Semesterferien                    

Montag,   19.05.2014  -  18.30  Uhr                        Sonntag,   20.04.2014  -  15.30  Uhr                                                 

  

Jeden Mittwoch, 

12. März - 19. Oktober  
2014 

 

Beginn: 19.10 Uhr in der Pilgerhalle 

Gebets– und Studiengruppe 
 „Begegnung mit dem Lebendigen Gott“ 
                                             
                                                   

                                                 mit 

 P.  Markus Gebhard Stark OCist  



Zum guten Schluss 

 

    K A R W O C H E   &   O S T E R N  

PALMSONNTAG  
13. April 2014, 10.00 Uhr 

GRÜNDONNERSTAG 

17. APRIL 2014, 20.00 UHR 
 

Heilige Messe   
 vom Letzten Abendmahl 

 

(mit Fußwaschung) 

KARFREITAG 
 

18. APRIL 2014,  
9.00 Uhr 

 

Kreuzweg der Mönche 
15.00 Uhr  

 

Feier vom  
Leiden und  Sterben  

Christi 

OSTERNACHT 

 19. April 2014 , 20.00 Uhr 
 

Feier der Osternacht 
 

mit festlicher Trompetenmusik 
anschl. Agape im Pfarrheim 

OSTERSONNTAG  

20. April 2014, 11.30 Uhr 

Festhochamt 
& 

Kirchenchor 

OSTERSMONTAG 

21. April 2014, 11.30 Uhr 

Festhochamt 
Offenes Singen im Pfarrheim 

Eine gesegnete Fastenzeit und große Freude über die  
Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus  

wünschen Ihnen  
die Zisterzienser vom Kloster Stiepel 


